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1. Hintergrund

Im ehemaligen Chemiekombinat Bitterfeld sind 
große Mengen der Insektizide Lindan und DDT 
produziert worden. Bei der Entsorgung der 
Ballastisomere des Lindans und der Rückstän-
de der DDT-Produktion sind größere Mengen 
in die Umwelt gelangt. Als besonders belastet 
gelten das Spittelwasser (mündet bei Raguhn 
in die Mulde) und seine Vorfl uter, die kleinen 
Bäche Schachtgraben, Schlangengraben und 
Lobber. Insgesamt gilt die Muldeaue ab dem 
ehemaligen Wehr bei Muldenstein bis zur Ein-
mündung in die Elbe als belastet.
Wenn man in Google unter dem Begriff „Lin-
dan“ nachsieht, fi ndet man bei Wikipedia unter 
anderem: „In der ehemaligen DDR sind große 
Teile der Mulde- und Elbeauen im Raum Bit-
terfeld/Dessau stark mit Lindan-Rückständen 
belastet“. Nachdem bereits 1991 erste Untersu-
chungen von Milch aus Betrieben mit Futter-
fl ächen in der Muldeaue Höchstmengenüber-
schreitungen aufwiesen, wurden nach weiteren 
Rückstandsuntersuchungen in den Folgejahren 
die Überfl utungsfl ächen der Mulde zur Futter- 
und Lebensmittelproduktion gesperrt.
In einer amtlichen Bekanntmachung (1995) 
des Regierungspräsidiums Dessau wurde die 
Pfl icht zur Rückstandsuntersuchung von er-
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Abb. 1   Mulde vom Muldestauseeauslauf bei Mulden-
stein bis zur Mündung in die Elbe bei Dessau-Roßlau
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legtem Nutzwild in einem defi nierten Gebiet 
der Muldeaue festgelegt und Einzelheiten zur 
Probenentnahme geregelt. Die Abbildung 1 
zeigt den Verlauf der Mulde vom Stausee unter-
halb von Muldenstein bis zur Mündung in die 
Elbe bei Dessau-Roßlau. Das festgelegte Ge-
biet betrifft die Flächen zwischen den Deichen 
und einige Sonderfl ächen außerhalb der Deiche 
(Deponien der Ballastisomere des Lindans).

2. Methodik
Das im defi nierten Gebiet erlegte Wild wird bis 
zum Vorliegen des Untersuchungsergebnisses 
im Kühlraum des Forstamtes Dessau-Haide-
burg aufbewahrt. Von jedem Wildstück ist ein 
Wildursprungsschein auszufüllen.
Anfangs wurde festgelegt von jeder Probe ein-
zureichen:
- ein faustgroßes Stück Leber
- eine Niere
- etwa 20 g Körperfett.
Niere und Leber dienten für die Untersuchung 
auf Schwermetalle (Blei, Cadmium und Queck-
silber). Diese wurde nur für ein Jahr durchge-
führt, da keine Höchstmengenüberschreitungen 
(HMÜ) auftraten.
Seit 1997 besteht eine Probe nur noch aus circa 
20 g Fettgewebe. In dem Fett wird auf persis-
tente Pestizide und Kontaminanten (zeitweise 
auf 45 Verbindungen) untersucht, von Bedeu-
tung sind aber nur Hexachlorbenzol (HCB), 
alpha-Hexachlorcyclohexan (α-HCH), beta-
Hexachlorcyclohexan (β-HCH), pp-DDT und 
seine Abbauprodukte pp-DDE und pp-DDD 
(zusammengefasst als DDT, gesamt) sowie die 
polychlorierten Biphenyle 138, 153 und 180 
(PCB 138, PCB 153 und PCB 180). Zurzeit 
wird auf 14 Pestizide und Kontaminanten un-
tersucht.

3. Analytik
Von den ca. 20 g der Probe wird das Fett extra-
hiert. Dazu wird die Probe mit dem Ultraturrax 
nach der Zugabe von Dichlormethan homogeni-
siert, anschließend fi ltriert und das Lösungsmit-
tel am Vakuumrotationsverdampfer entfernt.
Für die Gelpermeationschromatographie (GPC) 
werden 0,5 g Fett eingewogen. Die GPC er-

Tabelle 1   Höchstmengen für Schwarzwild und Reh-
wild gemäß RHmV und SHmV

Wirkstoff Höchstmenge 
Schwarzwild

Höchstmenge 
Rehwild* 

mg/kg Fett mg/kg Fett
HCB 0,20 0,40
β-HCH 0,10 0,20
γ-HCH(Lindan) 1,00 2,00
DDT-Gesamt 1,00 2,00
PCB 180 0,08 0,16
PCB 138,153 0,10 0,20
* Für Rehwild werden auf Grund des niedrigeren 
Körperfettgehaltes die vorgeschriebenen Grenz-
werte mit dem Faktor 2 multipliziert. Dieses Ver-
fahren entspricht den Forderungen der SHmV 
sowie der RHmV, welche fordern, dass bei der 
Rück- bzw. Schadstoffbestimmung der Stoffgehalt 
entsprechend dem tatsächlichen Fettgehalt des Le-
bensmittels auf das Gesamtgewicht des Lebensmit-
tels umzurechnen ist, dabei wird bei Haarwild von 
5 % Körperfettgehalt ausgegangen.

folgt mit einem GPC 2000M-Accuprep der Fa. 
ANTEC (bis 2003 mit dem GPC-Autoprep 
1002 B der gleichen Firma). Die weitere Aufar-
beitung erfolgt nach der Methode 00.00-34 (Er-
weiterte Neufassung der DFG-Methode S 19) 
der amtlichen Sammlung von Untersuchungs-
verfahren nach § 64 LFGB (2005).
Die gaschromatische Messung erfolgt mit 
einem oder zwei agilent-Geräten der Baureihe 
6890 mit Elektroneneinfangdetektor (ECD). 
Als Trennsäulen werden eingesetzt eine unpo-
lare Säule (z.B. ZB 5 oder eine vergleichbare 
anderer Anbieter) und eine polarere Säule z.B. 
ZB 1701. Zurzeit benutzen wir ein Injektions-
system der Firma JAS mit einem Splitter und 
zwei Säulen in einem GC.

4. Ergebnisse

In den folgenden Tabellen und Abbildungen 
werden die Untersuchungen von Rehwild und 
Schwarzwild dargestellt. In der Tabelle 1 sind 
zunächst die Höchstmengen für die beiden 
Wildarten aufgelistet. In unser Messergebnis 
wird die Messunsicherheit nach Horwitz (GILS-
BACH 1998) einbezogen.
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Die in dieser Untersuchung ausgewerteten Da-
ten stammen aus dem Zeitraum Mai 1995 bis 
Dezember 2008. Im Zeitraum Mai 1995 bis 
September 1996 erfolgten die Untersuchungen 
der Proben am Landesveterinär- und Lebens-
mitteluntersuchungsamt in Halle. 
Ab September 1996 bis März 1998 wurden die 
Proben in der Außenstelle des Landesveteri-
när- und Lebensmitteluntersuchungsamt Halle 
in Dessau untersucht und seit März 1998 fi ndet 
die Analytik im Landesveterinär- und Lebens-
mitteluntersuchungsamt Stendal dem jetzigen 
Landesamt für Verbraucherschutz Stendal statt.

5. Erläuterung der Ergebnisse

Die Höchstmengenüberschreitungen beim Reh-
wild werden fast ausschließlich durch β-HCH 
hervorgerufen. In der Abbildung 2 sieht man 
ein deutliches Ansteigen der Beanstandungen 
im Jahr 2003, das bis 2004 anhält. Dies ist auf 
einen Anstieg der β-HCH-Konzentration in 
den Schwebstoffen in der Mulde nach dem Au-
gust-Hochwasser 2002 zurück zu führen. Auch 
der nochmalige Anstieg der Beanstandungs-
rate 2006 ist durch die zwei mittleren Früh-
jahrshochwasser an der Mulde 2005, verbunden 

Abb. 2   Höchstmengenüberschreitungen Rehwild von 1995 bis 2008 in %

Tabelle 2   Untersuchungsergebnisse beim Rehwild
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mit erhöhten β-HCH-Konzentrationen in den 
Schwebstoffen erklärbar (Abbildung 4).
Beim Schwarzwild spielen neben dem β-HCH 
auch DDT, gesamt (den größten Anteil liefert 
das Abbauprodukt pp-DDE), HCB und in ge-
ringem Umfang die PCB eine Rolle. Allerdings 
ist der Anstieg der Beanstandungsraten nach 
vorangegangenem Hochwasser beim Schwarz-
wild nicht so deutlich wie beim Rehwild. In der 
Abbildung 5 wird der Einfl uss β-HCH, DDT 
und HCB auf die Höchstmengenüberschrei-
tungen beim Schwarzwild im Einzelnen darge-

Tabelle 3   Untersuchungsergebnisse am Schwarzwild

Abb. 3   Höchstmengenüberschreitungen Schwarzwild von 1995 bis 2008 in %

stellt. Dabei kann man erkennen, dass die HMÜ 
durch DDT, gesamt und HCB stärker schwan-
ken als die HMÜ durch β-HCH. Deutlich tritt 
das Ansteigen der Beanstandungen durch DDT, 
gesamt und HCB in den Jahren 2000, 2003 und 
2005 hervor. 
Vor allem die letzten beiden Jahre waren durch 
vorangegangene Hochwasser der Mulde ge-
kennzeichnet (siehe auch Abbildung 4). Ob 
auch die Hochwasser der Elbe einen Einfl uss 
auf die Untersuchungsergebnisse haben (der 
Norden des Untersuchungsgebiets ist davon 
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Abb. 4   β-HCH in frischen schwebstoffbürtigen Sedimenten in der Mulde bei Dessau

Abb. 5   Höchstmengenüberschreitungen beim Schwarzwild durch β-HCH, DDT und HCB (viele Proben weisen 
Mehrfachbeanstandungen auf) (1. Balken: HMÜ, gesamt; 2. Balken: β-HCH; 3. Balken: DDT, gesamt; 4. Balken: 
HCB)

betroffen), soll in einer weiteren Arbeit geklärt 
werden. 
Bei vielen Proben Schwarzwild treten HMÜ 
durch mehrere Pestizide und Kontaminanten 
auf, so dass die Summe der Beanstandungen 
mehr als 100 Prozent ergeben würde. Es wird 
bei jedem Tier aber nur eine HMÜ gezählt (ers-
ter Balken in Abbildung 5).

Zusammenfassung

Die Rückstandsbelastung der Muldeaue wird 
noch über viele Jahre erhalten bleiben, da ein 
Großteil der Verbindungen im Sediment von 
Spittelwasser und Mulde gebunden sind und 
somit kaum abgebaut werden. Nach Hochwas-
ser ist immer ein leichter Anstieg der Beanstan-
dungsraten zu verzeichnen, vor allem durch 
HCB und DDT. Ob dabei ein Einfl uss durch 
die Elbe besteht, soll in einer anderen Arbeit 
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geklärt werden. Baumaßnahmen in der Mulde 
und eventuell auch in der Muldeaue (umfang-
reiche Deicherhöhungen nach dem Jahrhunder-
thochwasser 2002) haben einen Einfl uss auf die 
Belastung des Wildes.

Summary

Persistent residues of insecticides in Roe 
deer and Wild boar of the Muldeaue
The arrears load of the Muldeaue still remains 
over many years. A part of the residues is bound 
in the sediment of Spittelwasser and the Mul-
de and can only marginal reduced. After fl ood 
always a small boost of the objection rates is 
to be registered, particularly by HCB and DDT. 
Infl uences of the Elbe are to be clarifi ed in a 
further work. Building measures in the Mulde 
and also in the Muldeaue (extensive dyke buil-
ding after the fl ood 2002) have an infl uence on 
the load in wild animals.
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